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Thema der Sitzung:

Was muss bei einer Fragebogenerstellung beachtet werden?

Vor einer Befragung sollte die Zielsetzung möglichst konkret eingegrenzt werden:

· Was ist der Sinn einer schriftlichen Befragung: Eine schriftliche Befragung sollte Kenntnisse, die bereits über ein Gebiet vorhanden sind, mit Blick auf eine konkrete Befragungsgruppe überprüfen. So ist z.B. bekannt, dass jugendliche Mädchen weniger Sport treiben als Jungen. Sollte z.B. ein Bewegungsangebot für jugendliche Mädchen in einem Stadtteiltreffpunkt entwickelt werden, könnte erst abgefragt werden, ob die Mädchen vor Ort sich auch relativ wenig bewegen (oer es hier nun anders ist als die Statistik behauptet)  welche Bewegungsmöglichkeiten sie bereits nutzen oder woran sie Spaß hätten. So könnte ein Projekt entwickelt werden, dass auf die Bedürfnisse der Mädchen konkret abgestimmt ist und mit größerer Wahrscheinlichkeit auch von ihnen angenommen wird. 

· Je weniger über die Fragestellung und über die Zielgruppe (in der befragenden Organisation) bekannt ist, desto ungeeigneter ist eine schriftliche Befragung: Die Formulierung konkreter eingegrenzter Fragen ist dann möglich, wenn bestimmte Informationen bereits bekannt sind. Eine schriftliche Befragung setzt solche detaillierte Kenntnisse voraus. Sind diese Kenntnisse nicht vorhanden, sollte eine andere Form der Informations-sammlung gefunden werden, z.B. Interviews, ExpertInnenbefragung, Literaturrecherche

· Wer ist meine Zielgruppe? Altersgruppen z.B. unterteilen sich wiederum in verschiedene Untergruppen, dies lässt sich gut am Beispiel MirgantInnen darstellen: MigrantInnenkinder aus der ehem. Sowjetunion, solche aus der Türkei, der ersten oder zweiten Generation, solche aus bildungsnahen oder bildungsfernen Elternhäusern usw.. 

· Frage: Was ist mein Ziel? 

☺ Je konkreter die Zielsetzung desto konkreten können die Fragen formuliert werden und damit genaue Antworten ergeben. 

z.B.  Welchen Sport oder welche Bewegungsart nutzen sie regelmäßig mehr als zwei Stunden pro Woche? 

Welches der folgenden Bewegungsangebote können sie in ihren Alltag einbauen? (und dann müssten einige Antwortmöglichkeiten folgen)

· Weitere Fragen sind: 

· Erreiche ich die Zielgruppe überhaupt durch einen Fragebogen/ füllen sie diesen aus?

· Welches sind die zunächst wichtigsten Fragen, die ich unbedingt in dem Fragebogen beantwortet haben möchte? Welche Fragen können zu einem späteren Zeitpunkt geklärt werden?

· Der Fragebogen wird durch eine Einleitung eingeführt. Dort wird gesagt, wer die Befragung mit welchem Zweck durchführt und an wen sich Menschen bei Fragen wenden können.

· Zu Beginn können Sachfragen den Einstieg erleichtern, wie z.B. Fragen nach Alter, Geschlecht etc.

· Verständliche Fragen (Z.B. Sprache beachten, einfache und präzise Formulierung) Fragen müssen der Zielgruppe entsprechend formuliert werden!

· Wie, wo, wann ggf. durch wen verteile ich meinen Fragebogen? (z.B. in einem Kurs oder in einem öffentlichen Raum,...)

· Lay out und Verständlichkeit beachten: Übersichtliche Darstellung – Überschriften, Zusammenhänge bilden,...

· Vor der verteilung einer solchen Befragung ist bereits wichtig sich selber zu fragen: Wie werte ich den Fragebogen aus? Welche Möglichkeiten der Auswertung gibt es? Wer übernimmt die Auswertung? Welche Intervention folgt wenn bestimmte Antworten gegeben werden?

Die nächste Sitzung findet am Montag, den 10.03.2008 um 14.00 Uhr im Netzwerk Selbsthilfe statt.

Fazit: 

Ausblick: In der nächsten Sitzung geht es erneut um die Vorstellung und Diskussion von einzelnen Projekten in Bezug auf das Thema Partizipation. Des weiteren wird darauf eingegangen wie man möglicherweise eine nachhaltige Struktur für sein Projekt aufbauen kann, damit positive Langzeitfolgen zu verzeichnen sind und eine persönliche Weiterführung erfolgt. ??

Nächster Termin:10.03.2008  Beginn: 14 Uhr Ort: Netzwerk Selbsthilfe


























































